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BIOBaSIeRt …

... bedeutet, dass das material ganz oder 
teilweise aus biomasse hergestellt ist. die 
biologische abbaubarkeit spielt dabei kei-
ne rolle. das attribut biobasiert adressiert 
die herkunft des materials. „drop-in“ kunst-
stoffe als eine Form biobasierter materialien 
gleichen in der chemischen Struktur den pe-
trobasierten Pendants und lassen sich damit 
problemlos in bestehende herstellungsver-
fahren integrieren.

Prominentes beispiel ist die Plantbottle™, 
die von coca-cola eingesetzt wird. Geträn-
kebecher aus biobasierten kunststoffen sind 
bislang in geringem Umfang am markt.

RÜckGaBeSteLLen

Während die meisten einwegbecher nach 
der nutzung weg geworfen werden, muss 
der mehrwegbecher vom Stadionbesucher 
zurückgegeben werden. dies geschieht ent-
weder an den Getränke-ausgabestellen oder 
an zusätzlich eingerichteten becherrückga-
bestellen. Letztere können nur bei entspre-
chendem Platzangebot und unter zusätzli-
chem Personalaufwand betrieben werden. 
da die becherrückgabe ein einfacher Vor-
gang ist, können alternativ dazu auch Ser-
vicekräfte als „mobile rückgabestellen“ im 
Zuschauerbereich eingesetzt werden. den-
noch, die notwendigkeit der becherrück-
gabe, verbunden mit einem zusätzlichen 
anstellen, wird von einigen Stadionbetrei-
bern wie besuchern als Serviceeinbuße an-
gesehen. es gibt auch Pfandlösungen bei 
einwegbechern, um die becher optimal für 
das recycling zu erfassen und reinigungs-

einwegbecher oder Mehrwegbecher? Wer Fußballspiele mit 5.000 Zu-
schauern oder mehr veranstaltet, muss auf diese Frage eine antwort 
fi nden. es ist keine leichte entscheidung, denn die Frage einweg oder 
Mehrweg hat eine ökonomische, eine ökologische und eine sozia-
le Dimension. Zudem entwickelt sich der Markt etwa für biobasierte 
kunststoffbecher äußerst dynamisch. Der DFB möchte Ihnen mit die-
sem Faktencheck bei einer grundlegenden entscheidung im Veranstal-
tungsmanagement von Fußballspielen helfen.

1  Pappbecher werden in der regel nicht zum ausschank von kaltgetränken genutzt.

es gibt auch materialien, die beide aspekte 
vereinen, z. b. PLa, d. h. biobasiert und bio-
logisch abbaubar sind. es gibt aber auch ma-
terialien, die z. b. biobasiert aber nicht bio-
logisch abbaubar sind. im Umkehrschluss 
können materialien auch petrobasiert (d. h. 
fossil) und biologisch abbaubar sein. 

ein grundsätzliches Problem bei den meis-
ten biokunststoffen ist, dass derzeit der 
überwiegende anteil der benötigten bio-
masse eigens für diesen Zweck angebaut 
wird2. damit entsteht eine konkurrenz zu 
anderen nutzungsformen wie Lebensmit-
telproduktion, naturschutz oder energie-
produktion. eine abwägung zwischen den 
einzelnen nutzungsformen ist einzelfallab-
hängig und kann nicht pauschal erfolgen.

Weiterhin muss berücksichtigt werden, dass 
neben Pestiziden, herbiziden und düngemit-
teln auch gentechnisch veränderte Pfl anzen 
zur biomasseproduktion eingesetzt werden 
können. die Gentechnik wird sowohl durch 
die Wissenschaft als auch von Verbraucher-
seite insbesondere in europa kritisiert.

aufwand im Stadion einzusparen. Gleich-
zeitig wird von Stadionbetreibern berichtet, 
dass letztendlich ein Lernprozess bei den 
Zuschauern und Fans stattfi ndet und die 
Gegebenheiten im Stadion dann akzeptiert 
werden.

BaRGeLDLOSe BeZahLSYSteMe

bargeldlose bezahlsysteme (Stadionkarte) 
sind in Fußballstadien weit verbreitet. die 
rückgabe von Pfandbechern macht einen 
elektronischen rückbuchungsvorgang er-
forderlich. in der anfangszeit bargeldloser 
bezahlsysteme wurde berichtet, dass der 
rückbuchungsvorgang unverhältnismäßig 
viel Zeit erforderte. bei modernen Systemen 
tritt diese Serviceeinschränkung nicht mehr 
auf. in manchen Stadien kann der Zuschauer 
wählen, ob er den becherpfand bar ausbe-
zahlt oder dieser auf die Stadionkarte rück-
gebucht werden soll.

Sowohl einweg- als auch mehrwegbecher 
werden vorrangig aus kunststoff herge-
stellt. typische kunststoffsorten sind Poly-
propylen (PP)1, Polystyrol (PS) und Poly-
ethylenterephthalat (Pet). Während für 
einwegbecher alle kunststoffsorten ver-
wendet werden, bestehen mehrwegbecher 
in der regel aus PP. die verwendeten kunst-

stoffe werden aus erdöl hergestellt. die 
Verfahren sind etabliert und weitgehend 
optimiert.

einwegbecher kommen darüber hinaus 
biokunststoffe zum einsatz. der Sammel-
begriff biokunststoff umfasst biologisch 
abbaubare und biobasierte kunststoffe. 

2  die entwicklung von biokunststoffen aus abfällen und reststoffen läuft derzeit. mindestens ein hersteller nutzt 
abfälle aus der Papierproduktion zur herstellung biologisch abbaubarer mehrwegbecher. eine ökologische bewer-
tung dazu steht noch aus.

Verstreute Plastikbecher auf dem rasen bei der euro 2016

h e R S t e L L U n G S P h a S e

BIOLOGISch aBBaUBaR…

... bedeutet, dass sich das material bei
bestimmten rahmenbedingungen zer-
setzt. materialien werden als bioabbaubar 
bezeichnet, wenn die organischen Verbin-
dungen in ihre einzelstoffe zerlegt werden 
können. es geht hierbei um die materialei-
genschaft. das material kann sowohl aus 
fossilem erdöl, als auch aus biomasse her-
gestellt sein. Weitere details fi nden sich im 
kapitel Verwertung und entsorgung.

am weitesten verbreitetet für Getränkebe-
cher ist PLa (Polylactid), ein biologisch ab-
baubarer Polyester der aus dem monomer 
milchsäure polymerisiert wird (d. h. gleich-
zeitig auch biobasiert).

n U t Z U n G S P h a S e
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SIcheRheIt

Getränkebecher können als Wurfgeschos-
se missbraucht werden. es gibt beispiele 
für verletzte Zuschauer und offi zielle, die 
durch becherwürfe (bewusst/unbewusst) 
von höherliegenden rängen getroffen wur-
den. Grundsätzlich geht von jedem gewor-
fenen Getränkebecher ein Verletzungsrisiko 
aus. Um die Langlebigkeit von mehrwegbe-
chern zu erreichen, sind diese dickwandiger 
und damit schwerer als einwegbecher. Laut 
aussage von Stadionbetreibern, kommt es 
beim einsatz von mehrwegbechern häu-
fi ger zu Verletzungen durch becherwürfe, 
als wenn einwegbecher verwendet werden. 
es fehlen dazu aber standortübergreifen-
de und wissenschaftlich fundierte auswer-
tungen speziell für diese Fragestellung im 
Stadionbereich. Fest steht aber, dass die 
bauliche Situation in Fußballstadien mit hö-
her- und tieferliegenden tribünenbereichen 
die Problematik des becherwurfs überhaupt 
erst entstehen lässt. bei anderen Veranstal-
tungsformen wie z. b. musikfestivals ist der 
Sicherheitsaspekt durch geworfene becher 
von nachrangiger bedeutung. auch in Fuß-
ballstadien mit Leichtathletik-Laufbahn um 

einwegbecher erhöhen die abfallmenge und 
damit den entsorgungsaufwand für den Ver-
anstalter. neben Personalkosten für die reini-
gung, sind dies insbesondere abfallgebühren 
die sich nach dem abfallaufkommen richten. 
eine bundesweite Pfl icht zur sortenreinen er-
fassung von einwegbecher besteht nicht, teil-
weise existieren kommunale Vorgaben. Un-
sortiert gesammelte einwegbecher werden in 
der regel über die restmüllfraktion entsorgt. 
dies bedeutet, dass der abfall verbrannt wird 
(energetische Verwertung). Werden einweg-
becher im Stadion getrennt gesammelt und 
liegen sortenrein vor, so ist ein recycling 
(stoffl iche Verwertung) grundsätzlich mög-
lich. eine kompostierung von biologisch ab-
baubaren kunststoffen in kommunalen kom-
postierwerken fi ndet dagegen in der regel 
nicht statt. die becher würden bei der kom-
postierung auch keinen nutzen bringen.

den Spielfeldrand kommt es zu weniger be-
cherwürfen. aufgrund der größeren distanz 
zwischen tribüne und Spielfeld, reduziert 
sich der anreiz zum becherwurf.

einzelne hersteller von mehrwegbechern 
reagieren auf die Problematik durch neu 
entwickelte becher, die sich aufgrund der 
konstruktionsweise im Flug entleeren und 
so das Gefährdungspotenzial reduzieren. 
ein weiteres Sicherheitsmerkmal sind abge-
rundete becherbodenkanten zur minderung 
von Punktbelastungen beim aufprall.

LItteRInG/MÜLLBeSeItIGUnG

Littering bezeichnet das unachtsame Weg-
werfen von abfällen an ihrem anfallsort, 
ohne die dafür vorgesehenen abfalleimer 
oder Papierkörbe zu benutzen. Littering im 
Fußball betrifft einerseits den Stadionbe-
reich aber auch das Stadionumfeld. die Ver-
müllung im Stadionumfeld kann zudem Fra-
gen der Zuständigkeit der müllbeseitigung 
aufwerfen. Von Zuschauern und besuchern 
werden weggeworfene abfälle als unange-
nehm wahrgenommen und beeinfl ussen die 
beurteilung hinsichtlich der Umweltfreund-

lichkeit einer Veranstaltung negativ. Grund-
sätzlich begünstigt die Verwendung von 
kostenlosen einwegbecher das Littering.

SPÜLen UnD hYGIene

Von den herstellern von mehrwegbechern 
wird meist auch ein Spülservice angeboten. 
Gebrauchte becher werden abgeholt, gespült 
und verpackt wieder ausgeliefert. Veranstal-
ter, die mehrwegbecher selbst spülen, sind 
mit dem Problem konfrontiert, dass kunst-
stoffbecher im Gegensatz zu keramikgeschirr 
kaum Wärme speichern und daher nach dem 
Spülvorgang schlechter abtrocknen. bei pro-
fessionellen Spüldiensten muss daher das 
know-how vorhanden sein, gespülte mehr-
wegbecher vollständig abzutrocknen bevor 
diese wieder gestapelt und verpackt wer-
den. ansonsten können hygieneprobleme 
auftreten. ordnungsgemäß gereinigte und 
getrocknete becher sind hygienisch voll-
kommen unbedenklich, auch wenn manche 

besucher Vorbehalte haben aus bereits „be-
nutzten“ bechern zu trinken. einwegbecher 
gelten dagegen als hygienisch einwandfrei, 
eine beeinträchtigung durch mögliche Pro-
duktionsrückstände spielt in der Wahrneh-
mung der nutzer keine rolle.

mehrwegbecher im einsatz bei einem Länderspiel

besucherhinweis zu mehrwegbechern

die angewandten Verfahren orientieren sich 
an den anforderungen für bioabfälle aus Pri-
vathaushalten und entsprechen meist nicht 
den normierten anforderungen, um biolo-
gisch abbaubare kunststoffe zu zersetzen. 
Um eine Verunreinigung mit unvollständig 
zersetzten kunststoffresten zu vermeiden, 
wird die annahme biologisch abbaubarer 
kunststoffe durch viele kompostierwerke 
abgelehnt und diese vorab aussortiert.

mehrwegbecher werden aussortiert, wenn 
sie kaputt oder wegen kratzern unbrauchbar 
geworden sind. das aussortieren erfolgt vor 
oder nach dem Spülen. Grundsätzlich liegen 
alte mehrwegbecher dann sortenrein vor 
und werden hochwertig stoffl ich recycelt. 
dies geschieht vor allem dann, wenn ein 
kommerzieller anbieter die becherreinigung 
übernimmt.

V e R W e R t U n G  U n D  e n t S O R G U n G
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Die entscheidung über die Verwendung von Mehrwegbechern 

oder einwegbechern bei einer Großveranstaltung unterliegt 

der vorherigen analyse der aktuellen entwicklungen und Vor-

aussetzungen. Daher sollte der Veranstalter (club) in regelmä-

ßigen abständen (bspw. jeweils vor Saisonbeginn) mit den lo-

kalen Behörden (zum Beispiel Sicherheitsträger wie Polizei und 

Rettungsdienst oder Umweltamt), die eigene Ist-Situation ana-

lysieren und eine gemeinsame entscheidung über die Verwen-

dung von Mehrweg- oder einwegbechern anstreben.

der markt für biobasierte kunststoffbecher 
entwickelt sich zurzeit sehr dynamisch. es 
ist nicht auszuschließen, dass ökologisch 
günstigere materialien aus rest- und ab-
fallstoffen auf den markt kommen. die her-
steller biologisch abbaubarer materialien 
bewerben die Produkte vor allem mit dem 
hinweis auf die kompostierbarkeit. da-
durch entsteht der eindruck, durch die Ver-
wendung biologisch abbaubarer kunststof-
fe können bestehende konsumverhalten 
beibehalten und Fragen der abfallvermei-
dung nachrangig werden. da biologisch 
abbaubare kunststoffe in der Praxis vor al-
lem thermisch verwertet werden, entsteht 
eine deutliche diskrepanz zur beworbenen 
Produkteigenschaft „kompostierbar“, die 
ohnehin sehr fragwürdig ist, da abbaubare 
kunststoffe in der kompostierung keinen 
nutzen erbringen.

SOZIaLe DIMenSIOn

im Vergleich zu mehrwegbechern erschei-
nen einwegbecher auf den ersten blick als 
bequem und sicher: Stets ein neuprodukt, 
kein Zeitaufwand für rückgabe und ein ge-
ringes Verletzungsrisiko. allerdings erhöhen 
einwegbecher das Littering, also die Ver-
müllung des Veranstaltungsbereichs. dies 
wird von den Zuschauern als störend und 
negativ für die Veranstaltung empfunden. 
teilweise sehen sich Veranstalter daher ver-
anlasst, auch für einwegbecher ein Pfand 
zu erheben.

ÖkOnOMISche DIMenSIOn

einwegbecher aus fossilem kunststoff sind 
in der anschaffung am günstigsten (rund 
zwei euro-cent pro becher – ohne Lizenz 
– und druckkosten). biologisch abbaubare 
becher aus PLa sind knapp doppelt so teuer 
(vier bis fünf euro-cent pro becher – ohne Li-
zenz – und druckkosten). die kostenstruktur 
von mehrwegbechern kann aufgrund unter-
schiedlicher Vermarktungsmodelle und Zu-
satzleistungen wie an- und abtransport oder 
Spülungen nicht näher beziffert werden.

aufgrund der höheren abfallmenge muss bei 
einwegbechern mit höheren entsorgungs-
kosten und Personalkosten zur reinigung 
gerechnet werden. insgesamt ist die Verwen-
dung von mehrwegbechern gegenüber ein-
wegbechern mit höheren kosten verbunden. 

ÖkOLOGISche DIMenSIOn

mehrere Studien kommen zu dem ergebnis, 
dass mehrwegbecher aufgrund der hohen an-
zahl an nutzungszyklen die ökologisch vor-
teilhaftere Variante sind. dabei werden stets 
bedruckte mehrwegbecher betrachtet. Un-
bedruckte becher, die bei unterschiedlichen 
Veranstaltungen verwendet werden können, 
dürften noch vorteilhafter abschneiden. in 
deutschland regelt das kreislaufwirtschafts-
gesetz den Umgang mit abfällen. in dessen 
Systematik hat die abfallvermeidung und 
Wiedernutzung (mehrweg) Vorrang vor einem 
recycling oder einer thermischen Verwertung. 
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